
Mehrtägige Busreise nach Jelenia Gora 

In der Zeit vom 14. bis 18. Juni 2026 begaben sich 40 reiselustige 

Seniorinnen und Senioren auf Erkundungsreise in unser Nachbarland 

Polen. Ziel der Reise war die Stadt Jelenia Gora. Von hier aus wurden 

täglich Tagesausflüge zu sehenswerten Highlights in die wunderschöne  

Landschaft des Riesengebirges unternommen. Reiseveranstalter war 

wieder Becker - Strelitz - Reisen. 

Am Sonntag, dem 14. Juni, verließen wir 8.50 Uhr Prenzlau und bereits 

9.20 Uhr konnten wir die Grenze nach Polen ohne Kontrolle passieren. 

Die Fahrt verlief ohne Probleme und so erreichten wir bereits gegen 14. 

30 Uhr das Hotel ñMercureñ in Jelenia Gora.  

 

Auch das Einchecken klappte zügig und so blieb uns bis zum 

Abendessen noch etwas Zeit für ein erstes Vertrautmachen mit unserem 

Urlaubsort.  

 



 

Das Hotel befindet sich etwa 15 Minuten fußläufig vom Stadtzentrum 

entfernt. Nach dem Abendessen trafen sich noch viele unserer 

Mitreisenden in der Lobby- Bar. Durch einen großen Fernseher im 

Lobbybereich war es den vielen Fußballfans am ersten Abend möglich, 

das Spiel unserer Nationalmannschaft gemeinsam anzuschauen. Der 

Sieg konnte anschließend auch gleich noch etwas gefeiert werden. 

Am Montag, dem 15. Juni, standen zuerst die Stadtbesichtigung in 

Jelenia Gora und am Nachmittag die Besichtigung des Gerhard ï 

Hauptmann - Hauses auf dem Plan. Wir trafen uns um 9.30 Uhr am Bus 

und fuhren zur Touristeninformation, wo wir unsere Stadtführerin Martina 

empfingen und wo unser Bus parken konnte.  

                                                                  

Unsere Führung begann auf dem Marktplatz.  



 

Hier wurden wir gleich auf eine Besonderheit der Stadt aufmerksam 

gemacht - die Hirsche. Überall in der Stadt konnten wir diese 

Namensgeber der Stadt in unterschiedlicher Form entdecken.  

   

 



          

 

Früher hieß die Stadt ĂHirschbergñ. Auffallend waren auch die hübschen 

Häuser mit ihren Laubengängen.  

 

 



Wir erfuhren, dass Jelenia Gora während des Krieges überhaupt nicht 

zerstört wurde, dass man aber viele Gebäude, die um 1730 errichtet 

wurden, in den 60-ger Jahren wegen ihres sehr schlechten baulichen 

Zustandes abgerissen und nach alten Plänen wieder neu aufgebaut hat. 

Eine Besonderheit der Stadt besteht auch darin, dass sie fast 40 km lang 

ist. Sie ist damit die längste Stadt Polens.                                                            

Nennenswert ist auch der 12,5 m tiefe Brunnen, der sich im Rathaus 

befindet. Er wurde bei Sanierungsarbeiten entdeckt.  

 

Bei unserem Rundgang konnten wir feststellen, dass Jelenia Gora 

einmal eine reiche Stadt gewesen sein muss. Das wurde uns bestätigt. 

Der Reichtum kam unter anderem durch die Herstellung von und den 

Handel mit Leinen.  

   



 

 

 

Ein besonderes Juwel der Stadt ist die wunderschöne 

ĂGnadenkircheñ (Garnisonskirche) .Sie wurde im 18. Jh. als evangelische 

Kirche gebaut. Nach 1945 wurde sie von der Militärgarnison 

übernommen und ist heute die Kirche der katholischen Pfarrgemeinde. 

Die Kirche mit ihrer prachtvollen Innenausstattung ï die Orgel zählt nach 

ihrer Erneuerung zu den prächtigsten und klangschönsten in Polen ï 

bietet ca. 4000 Besuchern Platz. Sie dient heute auch als Konzertsaal.  

                           



          

 

Nach dieser Besichtigung brachte Martina uns wieder zu unserem Bus 

und wir machten uns auf den Weg zum Gerhard - Hauptmann - Haus, 

wo wir um 13 Uhr erwartet wurden. 

 



 

Das Museum ĂGerhard ï Hauptmann - Hausñ befindet sich in der Villa 

Wiesenstein in Jagniatkow.  

 

Diese Villa ließ Hauptmann in den Jahren 1900 bis 1901 von einem 

Berliner Architekten für seine zweite Ehefrau errichten.   

 



 

    

 

 

 



 

 

 

Hauptmann selbst lebte dort von 1901 bis zu seinem Tod 1946. Die Villa 

war fast ein halbes Jahrhundert für den Schriftsteller und 

Nobelpreisträger eine Art Refugium, ein Ort des Rückzugs und der 

Erholung, aber auch ein Ort des kulturellen und gesellschaftlichen 



Lebens für viele Schriftsteller, Intellektuelle und Künstler aus der 

näheren Umgebung, aber auch aus Berlin und anderen Orten.  

 

Nach Hauptmanns Tod wurde das Haus zum Kindererholungsheim 

umfunktioniert. Kurz nach der politischen Wende in Polen fassten 

Bundeskanzler Helmut Kohl und der polnische Regierungschef 

Mazowiecki den Entschluss, das frühere Wohnhaus Gerhard 

Hauptmanns zu einem Museum, das dem Nobelpreisträger Gerhard 

Hauptmann gewidmet sein sollte, umzugestalten. Gleichzeitig dient das 

Museum dazu, das kulturelle Erbe Niederschlesiens zu fördern und zu 

pflegen. Es war für uns sehr beeindruckend, durch die wunderschöne 

Villa gehen zu können und ein wenig von dem Flair der Zeit Hauptmanns 

aufzunehmen. Die interessanten Ausführungen unserer 

Museumsführerin ermöglichten es uns, auch ein wenig hinter die 

Kulissen zu schauen. Vielen Dank dafür. 

Am Dienstag, dem 16. Juni, ging es um 9 Uhr mit dem Bus und unserer 

Reisebegleiterin Maria in Richtung Karpacz.  

(Bronzemodell der Kirche)   

Der erste Höhepunkt an diesem Tag war die Besichtigung der 

beeindruckenden Stabholzkirche Wang in der Nähe von Karpacz.  



 

 

Diese Kirche, die im 12. Jahrhundert im Ort Vang in Norwegen errichtet 

wurde, war Anfang der 18. Jahrhunderts  zum Abriss vorgesehen. Der 

preußische König  Friedrich Wilhelm  IV. erwarb sie und ließ sie 1842 ins 

Riesengebirge überführen. In Karpacz wurde sie originalgetreu wieder 

aufgebaut. Die Stabholzkirche ist ohne Nägel konstruiert.  

           

 



Ihre Schnitzereien auf den Portalen und Säulen sowie die nordischen 

Löwen am Eingang sind wahre Kunstwerke von Nachfahren der 

Wikinger.  

 

 

An der Kirche befindet sich ein alter, denkmalgeschützter Friedhof, von 

dem man einen wunderschönen Ausblick auf das Riesengebirge 

genießen kann.  

 (Blick zur Schneekoppe) 

Nach dem Besuch der Kirche machten wir eine Stadtrundfahrt durch den 

flächenmäßig weitläufigen Ort Karpacz., bei der uns Maria viele 

interessante Informationen zum Ort und zu seiner Geschichte vermittelte. 

Wir wissen jetzt genau, wo sie einmal zur Schule ging, wo sie ihre 

Freizeit verbrachte é 



In Karpacz / Kowary machten wir dann Halt im ĂMiniaturen Parkñ, einer 

der interessantesten Touristenattraktionen der Region.  

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

Die Miniaturen von Schlössern, Burgen und anderen 

Sehenswürdigkeiten wurden und werden alle von den Künstlern im 

Maßstab 1:25 handgefertigt und spiegeln das echte Aussehen der 

Objekte wider. Die Miniaturen werden inmitten wunderschöner Blumen 

und Bäumchen präsentiert. Besonders beeindruckend war für mich die 

gewaltige Anlage des Schlosses Fürstenstein. Man hatte das Empfinden, 

als stünden die Gebäude mitten in der realen Natur, nur eben 

geschrumpft. Bei unserem geführten Rundgang erfuhren wir auch, wie 

die herrlichen Miniaturen hergestellt werden und aus welchen Materialien 

sie bestehen. Der Besuch dieser Ausstellung war ein tolles Erlebnis.  

Nach dieser Besichtigung, die im Veranstaltungsplan der Reise 

eigentlich gar nicht vorgesehen war, konnten wir uns am Bus erstmal mit 

einer Bockwurst stärken. Dann ging es in Richtung Jelenia Gora, aber 

mit einem Stopp an drei herrlichen Schlössern, die heute zum Teil als 

Hotels genutzt werden.  


